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1	 Fallverstehen und Forschendes Lernen in der 
kindheitspädagogischen Hochschullehre

Nicht nur Forschungsmethoden wird in der kindheitspädagogischen Hochschullehre aktuell eine hohe Be-
deutung zugeschrieben, wenn es darum geht, zu einer reflexiven Forschungskultur in kindheitspädago-
gischen Studien- oder Ausbildungsgängen beitragen zu können (Cloos 2017). Auch Fallverstehen wird im 
Kontext des Forschenden Lernens und der Kasuistik in diesem Zusammenhang als Qualifizierungs- und Pro-
fessionalisierungsstrategie zunehmend Aufmerksamkeit geschenkt (u. a. Eck 2019; Brinkmann 2020; für die 
Kindheitspädagogik aktuell Lochner/Kaul/Gramelt 2021).

Wenn das Spektrum kasuistischer Zugänge auch weit gefächert und das Verhältnis zum Forschenden Ler-
nen zuweilen unterbestimmt scheint (Huber 2014), so können für eine hier angestrebte Verständigung über 
Begriffe und Differenzierungen im Feld fallorientierten Lehrens und Lernens zumindest erste grobe Unter-
scheidungslinien eingezogen werden. Während es bspw. nach Barbara Friebertshäuser beim Forschenden 
Lernen im Studium darum geht, forschungsmethodenbasiert entlang von Phasen eines Forschungsprozes-
ses sowohl den Zugang zur pädagogischen Wirklichkeit als auch normative Annahmen in Bezug auf päda-
gogisches Handeln zu befremden (Friebertshäuser 2008), wird im Kontext von Kasuistik weder grundsätz-
lich mit empirischen Fällen gearbeitet, noch müssen diese forschungsmethodenbasiert interpretiert werden 
(Cloos/Krähnert/Zehbe 2022).

Unter einem zunächst alltagsweltlichen Fallbegriff wird oftmals die Klärung eines noch unübersicht-
lichen Sachverhalts verstanden (vgl. Hummrich 2016, S.  13 f.). Wenn Fälle zum Gegenstand kasuistischer 
Arbeit gemacht werden, bedeutet das bspw., dass etwas an einem Konflikt- oder Kriminalfall aufdeckt wer-
den soll (vgl. ebd.). Soziolog*innen und Pädagog*innen stimmen dahingehend überein, dass der Fall hierbei 
genau genommen erst als Fall von Etwas identifizierbar wird (Bergmann 2014; Terhart 1985). D. h., es geht 
jeweils darum, dessen Konstitution und sozialen Kontext zu rekonstruieren. Auch bezieht sich diese Art von 
Fallbezeichnung auf den Aspekt, dass Dinge und soziale Tatsachen in einer bestimmten Weise zueinander 
angeordnet sind und dadurch eine gewisse Strukturordnung abbilden, die über Wahrnehmung, Beobach-
tung und Interpretation nachvollzogen werden kann (vgl. Bergmann 2014, S. 17). Fälle können insofern auch 
im jeweiligen Lehr-Lern-Kontext in Form von Erzählungen  – sogenannten Fallgeschichten  – komponiert 
und z. B. als Vignetten1 aufbereitet werden (Friesen et al. 2020).

Im Unterschied zu Methoden Forschenden Lernens stößt die Kasuistik hierbei noch viel deutlicher eine 
Reflexion über die Charakteristik von Fällen an, indem sie ermöglicht, Prozesse des kindheitspädagogischen 
Fallverstehens über Formen von Diskurs nachträglich nachvollziehbar zu machen. Damit ist gemeint, dass 
die Kasuistik sich z. B. nicht ausschließlich auf das Verstehen von Fällen konzentriert, sondern dass das Fall-
verstehen als Prozess im Rahmen der Kasuistik ebenso zum Fall gemacht werden kann (vgl. Braun et al. 2011, 
S. 17). Darüber hinaus wird nicht nur die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, wie etwas zum Fall wird, sondern 
auch darauf, wie Fälle in der pädagogischen Praxis verstanden und daraus Möglichkeiten der Intervention 
abgeleitet werden. Auch dabei geht es vor allem um die Sensibilisierung für Strukturen der Anordnung von 
Etwas, die durch Wahrnehmungen und Interpretationen aus Ereignissen letztlich Fälle erzeugen (vgl. Berg-
mann 2014, S.  17). Zudem begegnen uns Fälle in Bezug auf den konkreten Themenbereich der Pädagogik 
in vielfältiger Ausdrucksgestalt und in verschiedenen Verwendungszusammenhängen (zur Einführung z. B. 
Schumann 2017):

1	 Gegenwärtig wird im Rahmen kasuistischer Arbeit häufiger auf Vignetten verwiesen. Dabei scheint noch nicht tief-
greifend aufgearbeitet worden zu sein, was Vignetten von anderen in der Lehre zum Einsatz kommenden didakti-
schen Materialien genau unterscheidet, welche Konstitutionsmerkmale Vignetten bspw. im Detail bestimmen und 
wie sie auf Basis dieser zu konzipieren sind (Friesen et al. 2020). Zum Einsatz von Fallvignetten in der Lehrerfor-
schung zur Erfassung von Lehrerprofessionalität vgl. z. B. Paseka/Hinzke (2014).

https://doi.org/10.18442/pforle-f-4
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Case Studies: Aufgefasst werden Fälle bspw. als Teil professionalisierten Handelns in der sozialpädagogi-
schen Fallarbeit, in Fallbesprechungen werden Kinder in heilpädagogischen Einrichtungen und Familien-
zentren zum Fall, Fallstudien beleuchten die Herausforderungen, denen sich multiprofessionell arbeitende 
Teams zu stellen haben, Fallberichte dokumentieren den Zustand von Klient*innen sowie Empfehlungen für 
den Umgang mit Expert*innen und Fallanalysen generieren wissenschaftliche Erkenntnisse über die Hand-
lungslogik multiprofessionellen Handelns in pädagogischen Settings (z. B. Cloos/Gerstenberg 2020; Henn 
2020; Müller 2021; Gerstenberg/Cloos 2022).

Professionstheoretische Zugänge: Aus einer fallverstehenden Perspektive ist folglich einerseits relevant, be-
stehendes Fach- und Fallwissen in der Alltagspraxis miteinander zu relationieren und die Besonderheit des 
jeweiligen Falles herauszukristallisieren und andererseits Möglichkeiten zu eruieren, wie verschiedene Lö-
sungswege theoretisch gegeneinander abgewogen werden können (z. B. Dewe/Otto 2010).

Professionelle Handlungsmethoden: Konzepte professioneller Methoden, die ein derart gelagertes, reflexives 
Fallverstehen unterstützen, liegen in der Sozialpädagogik zur konkreten Ausgestaltung und Prozessierung 
von Fallarbeit2 zwar bereits vor, sie werden in der kindheitspädagogischen Qualifizierung jedoch bislang 
kaum dafür eingesetzt, um praktische Situationen aus dem alltäglichen Berufshandeln kindheitspädago-
gischer Fachkräfte reflexiv herauszuheben, als etwas zu betrachten, dass die dem/der Praktiker*in als Pra-
xisfall „etwas aufgibt“ (Pieper 2014, S. 10) und ein Lernen an der eigenen Differenzerfahrung oder darüber 
ausgelösten Handlungskrise ermöglicht (hierzu König/Kühn/Pollert 2014).

Daneben wird sich mit dieserart reflexivem Fallverstehen und der Aufgabe, wie es in eine hochschuldidakti-
sche Rahmung übersetzt werden kann, bisher wenig auseinandergesetzt. Das hängt wohl augenscheinlich 
damit zusammen, dass eine kindheitspädagogische Hochschuldidaktik bislang nicht konturiert ist (Tiberius 
2011) und hochschuldidaktische Konzepte sich, wenn überhaupt, eher auf allgemeine didaktische Überle-
gungen beziehen (hierzu Gerstenberg 2022 – Grundlagenbeitrag Methodenforum).

Doch gerade aus einer hochschuldidaktischen Perspektive wäre zunächst zu fragen, wie Lehr-Lernforma-
te der kindheitspädagogischen Qualifizierung derart konkretisiert werden könnten, dass sie verdeutlichen, 
dass die Frage, was der Fall sei, immer auch „von der jeweils spezifischen, disziplinär und methodischen […] 
Perspektive ab[hängt]“ (Pieper 2014, S. 10), dieser Kontext auch mit zu beschreiben und zu reflektieren ist 
und diese Mehrperspektivität in Lehr-Lernformaten erfahren werden kann.

Um dem Anliegen der Konkretisierung einer kindheitspädagogischen Didaktik der Lehrenden beizukom-
men, erscheint aussichtsreich, in diesem Beitrag vorerst nach den Funktionen des Fallverstehens zu fragen, 
um darüber dann Varianten für die kasuistische Lehre vom Fall ausbuchstabieren und sinnvoll an hoch-
schuldidaktische Formate fallorientierten Lehrens und Lernens in der kindheitspädagogischen Qualifizie-
rung anschließen zu können.

2	 Hier können z. B. die „Multiperspektivische Fallarbeit“ (Müller 2006), die „Sozialpädagogische[n] Diagnosen“ (Mol-
lenhauer/Uhlendorff 1997) oder die „Biographische Fallarbeit“ (Griese/Griesehop 2007) angeführt werden.

https://doi.org/10.18442/pforle-f-4
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2	 Funktionen und Varianten des Fallverstehens 
als kasuistische Lehre vom Fall

Versteht man nun Hochschuldidaktik nicht nur als eine Form der Allgemeinen Didaktik, sondern auch wie 
Gabi Reinmann als Wissenschaftsdidaktik, deren didaktische Struktur- und Beziehungsgefüge um die vier 
Dimensionen Lehren und Lernen, Inhalte und Methoden erweitert werden müssen (vgl. Reinmann 2017, 
S. 3.), so ist akademisches Lehren und Lernen in diesem Sinne nicht nur über Inhalte, sondern auch über ein 
spezifisches Wissenschaftsverständnis zu organisieren. Hochschullehrende haben insofern nicht nur unter-
schiedliche Formen der Beziehung zwischen Forschung und Lernen im Rahmen ihres Wissenschaftsver-
ständnisses zu etablieren, sondern über kasuistische Methoden bspw. auch ein grundlegendes Verständnis 
für die Funktion von Fallverstehen in Referenz auf differente kindheitspädagogische Bezugsfelder zu entwi-
ckeln und diese Zugangsvielfalt an Lernende zu vermitteln (vgl. ebd.).

Die Funktion von Fallverstehen lässt sich nun einerseits mit Blick auf ihre Zweckausrichtung und an-
dererseits hinsichtlich ihres Vorgehens systematisieren. Unter dem Aspekt der Zweckausrichtung kann 
Fallverstehen in Bezug auf die Frage ausdifferenziert werden, ob es der Beschreibung praktischen Tuns im 
pädagogischen Tätigkeitsfeld dient, um bspw. ein bestimmtes Vorgehen mit Hilfe von Expert*innenwissen 
zu begründen oder dem Erkenntnisgewinn und einer reflexiv ausgerichteten, verstehenden Annäherung an 
jenes Tätigkeitsfeld zur Seite steht. In der Dimension des Vorgehens lässt sich unterscheiden, ob das Fallver-
stehen eher auf Befremdung durch bspw. die Beobachtung von Handlungssituationen im beruflichen Alltag 
ausgelegt sein soll oder sich dabei auf die Aneignung und das Lernen von und an Best Practice Beispielen aus 
pädagogischen Handlungskontexten konzentriert wird.

Fallverstehen setzt insgesamt einen Zugang zu methodologischen Fragen voraus. In diesem Zusammen-
hang konturieren Erkenntnisinteresse und Gegenstand die jeweilige Perspektive des Fallverstehens. Fallver-
stehen als kasuistische Lehre vom Fall ist hierbei nicht frei von Kennzeichen spezifischer normativer Orien-
tierungen. Denn letztlich grundieren diese Normative immer auch das Motiv, d. h. wie sie eingesetzt wird 
und den Sachbezug, folglich was durch sie vermittelt werden soll (vgl. Hummrich 2016, S. 28). Ein Beispiel, 
in welcher Gestalt sich solche Normative zeigen könnten, wäre wenn etwa über kasuistische Lehre Studie-
renden vermittelt werden soll, eine inklusive Haltung gegenüber dem Fall einzunehmen. Das heißt Fallver-
stehen umschließt ebenso eine soziale Praxis, denn es „ist nicht [nur] Erkenntnisinstrument, sondern [auch] 
soziales Handeln in einem bestimmten Handlungsfeld: es zeigt und sagt, wer ich und die anderen sind bzw. 
sein wollen und was mir und den anderen wichtig bzw. unwichtig ist“ (Reichertz 2014, S. 25).

Vor dem Hintergrund dieser Gedanken entfaltet der Beitrag im Folgenden verschiedene Bezugsdimensio-
nen und Vermittlungsmöglichkeiten im Kontext von Fallverstehen, um eine kindheitspädagogische Didak-
tik der Lehrenden, die hieran anschließen soll, dafür zu sensibilisieren, wie divers sich die kasuistische Lehre 
vom Fall im Rahmen dieser Didaktik grundsätzlich aufspannen lässt (Kap. 2.1 bis 2.2). Hieran anschließend 
lässt sich dann eigentlich erst hinreichend nachvollziehen, inwieweit diese Formen des Fallverstehens in 
soziale Praxen der hochschulischen Lehre produktiv eingebunden und bspw. zielgruppengerecht in digitale 
Professionalisierungsanliegen eingelassen werden können (Kap. 3).

2.1	 Fallverstehen zwischen Praxisbegründung und Annäherung 
an ein Sinnverstehen pädagogischer Tätigkeitsfelder

Zunächst kann Fallverstehen als Lehre der praktischen Fallarbeit an unterschiedlichen pädagogischen Ge-
genständen aufgefasst werden. Dieser Zugang setzt sich mit theoretischen Dilemmata und Widersprüchen 
in Bezug auf damit einhergehende Themenbereiche wie z. B. Inklusion, Multiprofessionalität, Armuts- und 
Geschlechtersensibilität auseinander, soll dabei jedoch letztlich auf eine konkrete Vorgehensweise in der 

https://doi.org/10.18442/pforle-f-4
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beruflichen Praxis der Zusammenarbeit gerichtet werden, um sie für bestimmte Zwecke nachvollziehbar zu 
machen (z. B. für eine Förderplanung, einen Fallbericht oder für die Begründung einer Interventionsmetho-
de). Andreas Wernet (2006) spricht auch von einer klientenorientierten Kasuistik, in der sich, wie es Sarah 
Alexi, Friederike Heinzel und Uta Marini (2014) darlegen, mit einem Realfall aus dem pädagogischen Tätig-
keitsfeld auseinandergesetzt wird, welcher in seinen Teilaspekten beschrieben wird und auch dazu auffor-
dert, sich im Spannungsfeld von persönlicher Involviertheit und professioneller Distanz zurechtzufinden 
(vgl. ebd., S. 234). Die Lehre stützt sich dann auf mündliche Berichte.

Fallverstehen kann zudem als Praxislehre aufgefasst werden, die im praktischen Sinne bildsam ist und 
auf eine Theorie-Praxis-Vermittlung anhand von Papierfällen, die Praxis dokumentieren (vgl. Alexi/Heinzel/
Marini 2014, S. 231), ausgerichtet ist. Als Praxislehre zielt Fallverstehen auf die Annäherung an ein Sinnver-
stehen des praktischen Tätigkeitsfeldes von Pädagog*innen, soll diesbezügliche Vorannahmen und gängige 
Deutungsmuster aufweichen und darüber zur Ausbildung eines professionalisierten Habitus3 beitragen.

Diese Art und Weise des Fallverstehens kann akteur- oder klient*innenorientiert sein und alles zum 
Untersuchungsgegenstand haben, was in protokollierter Form – als „(Papier-)Fallmaterial“ (Alexi/Heinzel/
Marini 2014, S. 227) – vorliegt und mit dem pädagogischen Tätigkeitsfeld so in Verbindung steht, dass dessen 
Eigenlogik nachvollziehbar wird (vgl. Hummrich 2016, S. 25). Hierbei kann es sich z. B. um videografierte 
Interaktionssequenzen aus dem Einrichtungsalltag einer Kindertageseinrichtung oder eines Familienzen-
trums handeln, um Transkriptionsausschnitte von Interviews über Berufsbiographien frühpädagogischer 
Fachkräfte oder um Gesprächssequenzen aus Teamsitzungen, in denen über Interventionen beraten wird.

So lässt sich hier nicht nur zwischen der grundsätzlichen Beschaffenheit von Fällen unterscheiden (Papier- 
oder Realfall), sondern auch zwischen mehr oder weniger deutlich aufbereiteten Fällen, z. B. zwischen einzel-
nen Vignetten-Fällen erstellt aus Datenmaterial oder mehreren Falldarstellungen, die in die thematische Rah-
mung einer Arbeitsbroschüre eingebunden sein können. Je nach Art der Fälle bzw. der Fallstruktur, die man im 
Spannungsfeld des Fallverstehens zwischen bspw. Praxisbegründung und Annäherung an ein Sinnverstehen 
pädagogischer Tätigkeitsfelder in den Blick nimmt, sind auch die daraus resultierenden didaktischen Poten-
tiale anders gelagert. Mit Marek Grummt, Miriam Schöps und Marcel Veber lässt sich diese Form der fallorien-
tierten Lehre im Anschluss an Horst Rumpf zusammenfassend jedoch als „Dedektivarbeit gegen Besserwisse-
rei“ (Rumpf 1991 zit. n. Grummt/Schöps/Veber 2019, S. 62) verstehen. Denn die Logik der Praxisbegründung 
schließt hier didaktisch nicht aus, dass Fallbezüge, die im Hinblick auf eine konkrete pädagogische Praxis 
von den Lernenden hergestellt werden sollen und von daher normative Angemessenheitsbeurteilungen ent-
halten können, nicht immer auch „durch eine offene Haltung bzw. Perspektivoffenheit gerahmt“ sein dürfen 
(Grummt/Schöps/Veber 2019, S. 62). Es geht im Spannungsfeld dieses fallverstehenden Zugangs folglich dar-
um, anhand eines Falles in ein vieldeutiges Verstehen pädagogischen Handelns zu kommen (Hummrich 2016), 
dieses Handeln einerseits erfahrungs- und situationsbezogen verstehen zu lernen, sich aber andererseits auch 
ein Bild von der damit einhergehenden Komplexität und Perspektivität zu machen; in Auseinandersetzung 
mit den Handlungssituationen, die im Fall geschildert werden (Grummt/Schöps/Veber 2019, S. 64).

2.2	 Fallverstehen zwischen Befremdung und Bildung einerseits und 
Kompetenzentwicklung am Modell guter Praxis andererseits

Bildung ereignet sich nicht nur dann, wenn Forschungsinstrumente beherrscht und Fallverstehen dadurch 
methodisch kontrolliert vollzogen werden kann. Dies würde einer reinen Fallverwaltung nahe kommen (vgl. 
Hummrich 2016, S. 26). Fallverstehen kann darüber hinaus auch als befremdende Bildungschance aufgefasst 
werden. Diese Möglichkeit der Bildung besteht dann gerade darin, den Fall intensiv zu analysieren und in 

3	 Peter Cloos und Barbara Lochner haben sich in diesem Zusammenhang gegenwärtig kritisch mit der Frage auseinander-
gesetzt, wie ein professionalisierter bzw. forschender Habitus im Studium herausgebildet wird (Cloos/Lochner 2021).

https://doi.org/10.18442/pforle-f-4
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seiner eigenlogischen Strukturiertheit zu entschlüsseln. Es geht in dieser Form der Auseinandersetzung des 
Fallverstehens jedoch nicht darum, sich primär der eigenen Begrenzung durch pragmatische Anforderungen 
auszusetzen, wie sie bspw. unter dem Handlungsdruck einer (multi-)professionell ausgerichteten, pädago-
gischen Alltagspraxis gegeben sein kann. Vielmehr geht es um Bildung, die es dem Einzelnen anhand der 
sachlichen Arbeit am Fall ermöglicht, aus sich selbst herauszutreten (vgl. ebd.). Denn gerade durch Befrem-
dung eröffnet Fallverstehen über die Beschäftigung mit dem Fall Möglichkeitsräume, in denen Perspektiven 
sich durch Irritationen systematisch verkehren können und sich dadurch auch neue Theoriebildung ereignen 
kann. Dem ist ein Theorie-Praxis-Verständnis grundgelegt, bei dem es nicht vordergründig um einen Ab-
gleich von bspw. Theorien über einen Gegenstandsbereich wie Multiprofessionalität oder Inklusion mit einer 
z. B. multiprofessionellen und/oder inklusiven Handlungspraxis geht. Vielmehr ist hier eine Haltung gemeint, 
im Rahmen derer sich mit Fallverstehen auf ihre theoriebildende Ermöglichungsstruktur konzentriert wer-
den kann und diese als Gegenstand von wissenschaftlicher Auseinandersetzung definierbar wird (vgl. ebd.).

Eine weitere Variante des Fallverstehens fokussiert sich auf die Aneignung einer ,guten‘ Praxis. Hierbei 
geht es um Kompetenzentwicklung am Modell einer idealtypisch entworfenen pädagogischen Praxis. Fall-
verstehen wird in diesem Bedeutungszusammenhang nicht als Gegenstand einer forschenden Auseinander-
setzung mit dem Tätigkeitsfeld von pädagogischen Fachkräften verstanden, sondern „als Narrativ erfah-
rener Lehrer“, die tradiertes Wissen in einem „Meister-Schüler-Verhältnis“ weitergeben (Hummrich 2016, 
S. 27). In dieser Perspektivierung geht es folglich nicht vordergründig um die Autonomie des erkennenden 
Subjekts (vgl. ebd.). Vielmehr geht es darum, sich durch Best Practice Beispiele oder durch die Interpreta-
tion von Fällen ein Inszenierungswissen über pädagogisches Handeln anzueignen, das dazu beiträgt, z. B. 
in Bezug auf Unterricht Varianten der didaktischen Ausgestaltung unterscheiden zu können (vgl. Baumert/
Kunter 2006, S. 487), oder in Bezug auf die Ausbildung von Erzieher*innen Möglichkeiten und Grenzen des 
Lernens am eigenen Interaktionsverhalten auszuloten (König/Kühn/Pollert 2014).

Der Möglichkeitsraum für Bildung, den die Arbeit am Fall wie oben beschrieben liefert, kehrt sich in dieser 
Form des Fallverstehens um (vgl. Hummrich 2016, S. 28). Es geht hier nicht um die bildsame Potenzialität des 
Falles, sondern um Fallverstehen als ein Prinzip, über das ermöglicht wird, das eigene Handeln und das der 
Lernenden zu charakterisieren und vor allem unter dem Aspekt der Nützlichkeit zu betrachten (vgl. ebd.).

Ob Fallverstehen in der kindheitspädagogischen Didaktik der Lehrenden nun praxisbegründend, sinnver-
stehend, befremdend oder kompetenzsteigernd akzentuiert wird, hängt letztendlich davon ab, was man in 
der eigenen Lehre wie erreichen möchte. Während der praxisbegründende und sinnverstehende Lehr-Lern-
zugang (Kap. 2.1) didaktisch stärker auf das Erkennen von Strukturmustern zielt, welches durch das Einüben 
eines ins Verhältnissetzens von Allgemeinem (z. B. Theorien, Praxisvorstellungen) und Besonderem (z. B. der 
Spezifik von Handlungssituationen) gefördert werden kann (vgl. Grummt/Schöps/Veber 2019, S. 61), so eb-
net der befremdende Lehr-Lernzugang (Kap. 2.2) vielmehr den Weg, sich mit der Unauflösbarkeit von Wi-
dersprüchen an einem Fall auseinanderzusetzen. Er eröffnet Möglichkeiten, sich Umgangsformen mit dem 
Fremden anzueignen, d. h. mit Lernproblemen umzugehen, die ebenso aus dem vermeintlich „befremdlich 
Andringenden“ (Rumpf 1998, S. 339) eines Falles resultieren können. Hierbei geht es dann besonders darum, 
über eine Didaktik der fallorientierten Lehre die „Bereitschaft [bei den Lernenden anzuregen], über das ver-
traut Geregelte hinauszugehen“ (Rumpf 1998, S. 338) und sich durch den Fall irritieren zu lassen.

Aber auch der kompetenzsteigernde Lehr-Lernzugang (Kap. 2.2) bietet seinerseits didaktische Möglich-
keiten: Er kann zum handlungsentlasteten Diskurs über wiederkehrende Handlungsprobleme und Vorge-
hensweisen einladen (vgl. Grummt/Schöps/Veber 2019, S. 61) und dabei insbesondere auf ein Verständnis 
von praxisgenerierenden Strukturen wie Antinomien und Paradoxien (Schütze/Breidenstein 2008), Deu-
tungsmuster des Fallverstehens sowie des Agierens in Arbeitsbündnissen (Oevermann 1996) zielen.
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3	 Fallverstehen und Forschendes Lernen im 
Kontext von (digitaler) Hochschullehre

Wie in der Einleitung bereits thematisiert wurde, ist im Rahmen fallverstehenden Arbeitens gegenwärtig 
häufig von Vignetten die Rede, ihre Konzeption und didaktische Aufbereitung scheint jedoch noch eine 
weitgehende Leerstelle zu sein.4 Vor diesem Hintergrund hat das Projekt „PForLe – Plattformgestütztes For-
schendes Lernen in der kindheitspädagogischen Qualifizierung“ eine kasuistisch grundierte Konzeption der 
Arbeit mit Vignetten für die Kindheitspädagogik entwickelt, die auch im Kontext digitaler Hochschullehre 
genutzt werden kann.

Vignetten sind zunächst als verdichtete Praxisbeispiele zu verstehen, die aus Ausschnitten der pädagogi-
schen Praxis gewonnen wurden und sich auf typische Handlungsherausforderungen beziehen. Die im Projekt 
„PForLe“ konzipierten Vignetten sind kasuistisch fundiert, wurden aus verschiedenen qualitativen Studien 
und deren Daten generiert und entlang von Schlüsselthemen aufbereitet, die sowohl das Erkenntnisinteresse 
der jeweiligen Forschungsstudie als auch das verwendete Datenmaterial flankieren. Die Fallvignetten sind so 
aufgebaut, dass sie einerseits an konkreten Handlungsbeispielen die pädagogische Praxis veranschaulichen. 
Andererseits verdeutlichen die in den Fallvignetten gezeigten Praxisbeispiele, dass pädagogisches Handeln 
durch Ungewissheit, Widersprüchlichkeit, Deutungsoffenheit und Komplexität gekennzeichnet ist.

Hierüber soll eine Einschätzung der in der Vignette dargestellten sozialen Wirklichkeit – d. h. ein Fall-
verstehen – angebahnt werden. Da Vignetten möglichst nachvollziehbar abbilden, wer etwas, auf welche 
Weise und in welcher Konstellation als Fall hervorbringt, sollen diese so zur Diskussion über situationsent-
sprechende Handlungsweisen, zur Reflexion über Handlungsalternativen und zur Begründung von Hand-
lungsentscheidungen anregen.

Damit entsprechen sie zentralen kasuistischen Prinzipien: Indem sie sich hierbei einerseits an den in 
Kap. 2 beschriebenen unterschiedlichen Funktionen und Varianten des Fallverstehens orientieren und an-
dererseits die damit einhergehende, potentiell unterschiedliche Konstruktionsweise von Fällen berücksich-
tigen, regen Vignetten zur fallbasierten Arbeit in Lehr-Lernsituationen im Sinne einer mehrdimensionalen 
Didaktik an (auch Cloos/Krähnert/Zehbe 2022). Mit einer mehrdimensionalen Didaktik der Fallarbeit ist ge-
meint, dass sie:

–	 den benannten Fall (Gibt es ggf. mehrere Fälle?)
–	 die Fallherstellung (Wie ist der Fall konstruiert?)
–	 das Fallverstehen (Wie und im Rahmen welcher Prozesse wird der Fall verstanden?)
–	 die Vignette als Fall (Wie etabliert diese spezifische Vignette durch die vorgenommene Datenauswahl und 

den gewählten Realitätsausschnitt etwas als Fall?)
–	 den Fall in Beziehung zum Allgemeinen (z. B. in Bezug auf Theorien)
–	 und im Verhältnis zum Besonderen (z. B. in Bezug auf Problemsituationen)

in den Blick nehmen kann. Aus kasuistischer Perspektive wird im Rahmen dieser mehrdimensionalen Di-
daktik ebenfalls gefragt (Braun et al. 2011):

–	 Mit welchem theoretischen oder empirischen Wissen kann der Fall in ein Verhältnis gesetzt werden?
–	 Wie kann dadurch „neues“ Wissen generiert werden?
–	 Oder wie können auch normative Annahmen, z. B. in Bezug auf Kinderarmut, Geschlechterverhält-

nisse oder miss- bzw. gelingende Inklusionsprozesse aufgeweicht werden?

4	 So können Vignetten bspw. als Geschichtenanfänge, Textvignetten oder als visualisierte Abbildungen in Form von 
Bildgeschichten eingesetzt werden.
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In Referenz auf Merle Hummrich (2016) kann dieser mehrschichtige Zugang dann sowohl als Theoriearbeit 
aufgefasst als auch im Sinne eines Verstehens und Nachvollziehens konkreter Methoden ausgelegt werden.

3.1	 Vorschläge für konkrete Nutzungsweisen der 
Plattform-Materialien der Fallzentrale

Diese kasuistisch grundierte Konzeption der mehrdimensionalen didaktischen Arbeit mit Vignetten wur-
de nun für den Kontext von (digitaler) Hochschullehre der Kindheitspädagogik in Form von verschiedenen 
Arbeitsbroschüren eingelöst. Hierbei wurden Vignetten in die Arbeitsbroschüren eingebunden. Einige Bro-
schüren können auf diese Weise als Transferprodukte verstanden werden, die zur Qualifizierung einer fall-
verstehenden Kindheitspädagogik beitragen sollen. Mit diesen Broschüren wird bspw. thematisch in multi-
professionelle Zusammenarbeit, Inklusion, Einrichtungskonzeptionen oder Netzwerkarbeit eingeführt und 
praxisnah Einblick in ausgewählte Ergebnisse der diese Themen rahmenden Forschungsprojekte gewährt. 
Abhängig vom Themenschwerpunkt der jeweiligen Broschüre wurde von den Autor*innen aber auch ent-
schieden, wie deutlich theoretisierend in das Thema einzuführen und auf welche Weise darin das Verhältnis 
von Theorie- und Vignettenarbeit auszugestalten war.

Die Arbeitsbroschüren sind für Studierende und Lehrende in sozial- und kindheitspädagogischen sowie 
erziehungswissenschaftlichen Studien- und Ausbildungsgängen an Fach- und Hochschulen konzipiert und 
stehen über die „Online-Plattform für Forschungs- und Fallorientierte Lehre“ zum kostenfreien Download 
zur Verfügung. Dabei liegt allen Broschüren die Gemeinsamkeit zugrunde, dass es ihnen nicht um die Ver-
mittlung von Vorstellungen einer möglichst „geeigneten“ pädagogischen Praxis geht, sondern darum, Leh-
rende und Lernende für eine kritisch reflexive und revidierende Perspektive in Bezug auf diese Themen zu 
gewinnen.

Alle auf der Plattform downloadbaren Broschüren führen in theoretisch ausgewählte Aspekte der ent-
sprechenden Themenfelder ein. Entlang von empirisch generierten Schlüsselthemen und daraus entwickel-
ten Vignetten wird zudem zur konkreten didaktischen Nutzung der Broschüren für Lehre und Weiterbildung 
angeregt: Jeder didaktisch aufbereitete Datenausschnitt ist in eine inhaltliche Einführung und in anschlie-
ßende Fragen, Impulse und Anregungen eingebettet, die jeweils für Lernende und Lehrende ausdifferen-
ziert sein können. Mit jeder Vignette geht zugleich eine Kurzinterpretation einher, die von den Lehrenden, 
die diese Broschüren nutzen möchten, als Angebot verstanden werden darf. Damit die Broschüren darüber 
hinaus zielgruppenspezifisch eingesetzt werden können, sind sie nach dem Prinzip eines Satzbaukastens 
entwickelt worden, sodass sie kapitelweise oder auch in ihrer Gesamtheit flexibel anzuwenden sind. Ein in 
die Broschüren integriertes Glossar, das Basisbegriffe erklärt, und Kurzzusammenfassungen, die verschie-
dene Komplexitätsebenen innerhalb der Broschüren berücksichtigen, sollen dieses zielgruppenspezifische 
Arbeiten unterstützen.

3.2	 Vorschläge für weiterführende Nutzungsweisen 
der Plattform-Materialien der Fallzentrale

Im Beitrag wurde zunächst ein Verständnis von Fallverstehen und Forschendem Lernen in der kindheits-
pädagogischen Hochschullehre anhand unterschiedlicher Funktionen und Varianten des Fallverstehens als 
kasuistische Lehre vom Fall plausibilisiert. Hieran anschließend wurde aus kasuistischer Perspektive eine 
mehrdimensionale Didaktik der Fallarbeit illustriert, die diese unterschiedlichen Funktionen und Varian-
ten des Fallverstehens berücksichtigt. Es wurde zudem gezeigt, wie diese kasuistisch grundierte Konzeption 
der mehrdimensionalen didaktischen Arbeit mit Vignetten in Form verschiedener Arbeitsbroschüren auf der 
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„digitalen Plattform für Forschungs- und Fallorientierte Lehre“ so eingefasst sind, dass sie die Entwicklung 
eines reflexiven Fallverstehens unterstützen können. Hervorzuheben ist, dass ein solches Fallverstehen dazu 
beitragen kann, dass der Fall als Ausdrucksgestalt einer handlungspraktisch bestimmten Perspektive gelesen 
wird (vgl. Hummrich 2016, S. 14), aber auch als Gegenstand einer bspw. dezidiert empirischen Forschung.

Darüber hinaus versprechen die im Projekt „PForLe“ entwickelten Broschüren, durch ihre Einbindung in 
die digitale Plattform, interdisziplinäre Impulse für eine weiterführende Diskussion darum zu setzen, was der 
Fall überhaupt ist und auch, was kindheitspädagogische Fälle genauer ausmachen. Damit ist davon auszugehen, 
dass auch die didaktische Weiterentwicklung von Lehre in Fach- und Hochschule sowie Weiterbildung um-
fassend angeregt ist: im Sinne einer fallorientierten Lehre, die bspw. als Befremdung durch den Fall ausgelegt 
werden könnte (vgl. Rumpf 1998, S. 339 f.) oder sich im Rahmen ihrer Lehr-Lerngestaltung auf die Motive der 
Handlungsentlastetheit, Verlangsamung und Extensivität konzentriert (Grummt/Schöbs/Veber 2019).
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Im Beitrag wird sich mit dem Verhältnis von Fallverstehen 
und Forschendem Lernen in der kindheitspädagogischen 
Hochschullehre auseinandergesetzt. In diesem Zusammen-
hang wird zunächst gefragt, wie Lehr-Lernformate der kind-
heitspädagogischen Qualifizierung derart konkretisiert wer-
den könnten, dass sie verdeutlichen, dass die Frage, was der 
Fall sei, immer auch von der jeweils spezifischen, disziplinä-
ren und methodischen Perspektive abhängt. Es wird dafür 
sensibilisiert, dass dieser Kontext stets mit zu reflektieren 
ist und erörtert, inwiefern eine damit einhergehende Mehr-
perspektivität in Lehr-Lernformaten berücksichtigt werden 
kann. Um ferner dem Anliegen der Konkretisierung einer 
kindheitspädagogischen Didaktik der Lehrenden beizukom-
men, wird nach den Funktionen des Fallverstehens gefragt, 
werden Varianten für die kasuistische Lehre vom Fall aus-
buchstabiert und Überlegungen angeführt, wie diese Vari-
anten sinnvoll an hochschuldidaktische Formate fallorien-
tierten Lehrens und Lernens in der kindheitspädagogischen 
Qualifizierung angeschlossen werden könnten. Der Beitrag 
schlägt diesbezüglich auch konkrete Nutzungsweisen der 
Plattform-Materialien der Fallzentrale vor.
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